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HmtUcber Teil .
Die Lüge des Arbeitsmarktes .

** Der Arbeitsmarkt weist gegenüber der Boiwoche eine
weitere Verschlechterung auf . Die Erwerbslosigkeit hat zuge»
genotnmen, vornehmlich infolge Entlassung von gelernten und
ungelernten Bauhandwerkern . Die Ungunst der Witterung
zog auch Arboiterentlaflungen beim Neckarkanalbau und beim
Mannheimer Hafenumjchlagsbetrieb , der durch das Hochwasser
beeinträchtigt wurde, nach sich. Auch Entlassungen bei Be¬
hörden wirkten sich auf dem Arbeirsmarkt aus .

In der Landwirtschaft besteht Nachfrage nach Reb-
knechten.

Wie in der Metallindustrie ist auch in der Mehrzahl
der übrigen Berufsgruppen die Marktlage im ganzen ziemlich
ruhig.

In der T a b a k i n d u st r i e (Zigarrenfabrikation ) ist eine
weitere Verschlechterung wahrzunehmen .

Das Angebot an ungelernten Arbeitskräften ist
gross. _

Diplomatie und Militärs
in Japan .

Aus Tokio, 25 . Oktober, wird uns geschrieben:
ES war eigentlich für Japan schon unangenckhm genug ,

durch den Abbruch der mit Sowijetrussland in Ghangchun ge-
fschrien Verhandlungen einen offeirsichtlichen Misserfolg zu er.
zielen und die japanische Presse hätte es keineswegs nötig
gehabt, dieses Missgeschick noch durch eine heftige Polemik zu
verschärfendes « den Gegensatz zwischen der Diplomatie und
den Militärs ^ n Japan aller Wett offenkundig macht . Man
munkelt ja , dass derartige für die Politik eines Landes recht
gefährlichen Gegenstände auch in anderen Staate »! schon ein¬
mal vorgekommen sein solle» , aber in Japan sind die bekann¬
ten vielen Köche, die den Brei verderben , ständig an der
Arbeit .

Einige Matrer begannen eine Attacke gegen den Genevalistäb
mit der . Enthüllung ", dass aus dem vielberedeten Waffenlager
in Wladiwostock Waffen verschwunden und mit Wissen der
japanischen Militärs an den für die chinesische Zentralrcgie -
rung so gefährlichen .'Machthaber in Nordchina, Chang Tso-Iin,
verkauft worden seien. Ausserdem wurde dem Generalstab
dorgetvorfen, dass er in die Politik hineinpfusche, indem er
durch Förderung eines Bündnisses zwischen Chang Tso -lin und
dem Diktator von Wladiwostock Diderichs den berühmten
„Pufferstaat " schaffen wolle. Diese Treibereien des General¬
stabs hätten das Auswärtige Amt erbittert und auf das Be¬
treiben des Amtes würden der Generalstabschef und der
Kriegsminsster zum Rücktritt gezwungen werden .

Aus der Antwort des so nachdrücklich angezapften Kriegs¬
ministers ging zunächst hervor, dass ju der Waffenfrage jeden¬
falls etwas nicht stimmte, denn der Minister musste erklären ,
dass ein Teil der Waffen verschwunden wäre und dass der da¬
für verantwortliche Offizier vor ein Kriegsgericht gestellt wer¬
den würde . Diese 'Sache ctber hätte mit Chang Tso-lin gar -
nichts zu tun , denn dieser hätte seine Waffen von der Regie¬
rung in Wladiwostock gekauft. Was den Pufferstaatsplan an¬
betreffe , so denke die Militärbehörde garnicht an seine Ver¬
wirklichung.

Die japanischen Militärs hätten nicht die berühmte japa¬
nische Tapferkeit haben müssen, wenn sie nicht von der Ver¬
teidigung zum Angriff übergegangen wären . So folgten also
der Verteidiguiitzsaktion in der den Militärs nahestehenden
Presse Artikel, in denen gesagt wurde , die Unfähigkeit und
Würdelosigkeit der Diplomaten zwänge die Militärs zum
Eingreifen . Die Diplomaten hätten diesen Preffefeldzug
gegen die Militärpartei auch nur veranstaltet , um die Auf¬
merksamkeit von dom von ihnen selbst in Changchun erlittenen
Misserfolg abzulenken.

Diöses letztere Moment wird besonders unterstrichen , weil
die Militärs von vornhrrein Gegner der Konferenz mit Ruß .
laud waren und deshalb beim Scheitern der Konferenz sicherlich' eine geringe Schadenfreude empfunde« haben. Überhaupt
Knd die Milidärs Gegner der in der Ränmungsaktion in Si¬
birien sich ausdrückcnden Nachgiobigkeitspolittk. Hält man das !
fest, so gewinnt auch die Frage des Waffenlagers in Wladiwo .
stock eine grössere Bedeutung , als die Militärs ihr zusprechen
möchten. Sie wenden in dieser Frage eine eigentümlich« Tak-
tik an , indem sie erklären, dass jsie jede Verantwortung für das
Waffeulager <Mehnen und es einfach demjenigen übergeben
würden , der in dem Augenblicke, in dem der lehre japanische
Soldat das Küstengebiet verlassen habe, in Wladiwostock regie¬
ren würde .

Da » w>rd voraussichtlich Diderichs sein , dem die japanischen !
Militärs ninerdicki auch am nächste » stechen . Nun ist es gar i
lern Zw- isel . dass, tocirrt Diderichs in de» Besitz des Waisen¬

lagers toinnit , das sehr bettächtlich «sein dürfte , auch wenn «S
»richt die 360 006 Tonnen Kriegsmaterial enthält , von denen
gesprochen wird , er dadurch in die Lage versetzt wird , den
vordriugende» Roten Truppe « energischen Widerstand ent»
gegrnzusetzru. Allerdings hat Diterichs nach der Ansicht hie¬
siger fachmännischer Kreise auch dann noch keine Aussicht, den
Sieg an sein« Fahnen zu fesseln , aber immerhin kann er
dann den Widerstand erheblich verlängern . Die japanisch «
Militärs aber denken vielleicht „interdum aliguid fit " , d . h.
während eines längeren Kampfes könnt« sich mancherlei er¬
eignen , was ein neues Eingreifen japanischer Truppen recht -
fertigen würde. Allerdings fällten die japanischen Militärs
wissen, dass das japanische Volk der schachen Abenteuer herz¬
lich müde ist und durchaus keine N« W» Mdavon wünscht.

DeutscbenbetzeDmter Aller -
böcbster Regunstigung .

*
*

* ftnter den Vereinen ehemaliger Kriegsteilnehmer in Bel¬
gien führen diejenigen, deren- Mitglieder der sozialistischen
Richtung angehören, in ihrem Ban .ner das Wild eines belgi-
r-sien Soldaten , der sein Gewehr über dem Knie zerbricht .
Qese Verherrlichung des pazifistischen Gedankens hat in derr

nationalistischen Kreisen Belgiens grosse Entrüstung erregt
und man muh ja auch sagen, wie immer man zur Frage des
Pazifismus steht, dass diese Darstellung auf einem Banner
reichlich geschmacklos ist.

Diese Tatsache berechtigte aber noch nicht die Gegenporte '
«,

d. h. dom belgischen Chauvinismus , mit einer Kundgebung zu
antworten , die nicht minder geschmacklos und zugleich eine
gemeine Beleidigung gegen Deutschland ist . Ein belgischer ;
Zeichner, der auf den wühltönenden Namen „Ochs" hört , hat ■,
sich berufen gefühlt , der Entrüstung über das sozialistische i
Banner „künstlerischen " Ausdruck zu leihen und ein anderes ,
Wannerbild zu schaffen , das einen belgischen Soldaten mit ge- !
hobenem Gewehrkolben darstellt. Unter diesem Bilde sind die ,
Worte zu lesen : „Ich möchte mein Gewehr an den Mäuler » j
der Boches zerbrechen." '

Der Verband der nichtsozialisttschen ehemaligen Kriegsteil¬
nehmer in Belgien hat jetzt beschlossen, sein Banner mit die- i
som Blde zu schmücken und der 'belgische General Lemercter !
hat vom Könige den Auftrag erhalten , dem Verbände ein mit !
diesem Bilde „geziertes" Banner zu übergeben. j

Das kriegeriche Aussehen des auf dom Banner 'dargestellten
Soldaten lässt jedenfalls vermuten , dass zu diesem Bilde keiner ;
der belgischen Soldaten von der Wvückenwage in Neuss 'Modell
gestanden hat . Diese belgischen Helden gerieten nämlich beim !
Anblick einer sich ihnen nähernden deutschen Feuerspritze , die
sie für einen Tank hielten, in ein derartiges Entsetzen, dass sie j
von Panik ergri ^ en , die Waffen wegwarfrn und di« Hände in
die Höhe hielten.

Ipolitiscbe Neuigkeiten .
Lin Programm Amerikas.

Das Kabinett in Washington hat die europäische Lage be¬
sprochen . In amtlichen Kreisen teilt man mit, dass das ame¬
rikanische Programm ungefähr folgendes sei : j

Staatssekretär Hughes wird bei den Mächten vertraulich .
sondieren, ob sie zu einer Sachverständigen-Konferenz unter !
Teilnahme der Vereinigten Staaten geneigt sind, die einen
praktischen Reparationsplau ausarbeiten soll, ferner ob die
Mächte die politischen Auswirkungen dieser Konferenz zurück¬
stelle« wollen. Werde dieser Plan nicht angenoinuien , so werde
Amerika der Welt sagen, wer für sein Scheitern verantwortlich
ist . Die Vereinigten Staaten werden gegen die Besetzung de»
RuhrgebietS durch Frankreich Einspruch erheben und Mass¬
nahmen ergreifen , um die amerikanischen Truppen vom Rhein
zurückzuziehen. Dafür ist im Kongress starke . Neigung vorhan¬
den. _

Lngland zum deutschen Vorschlag.
Der deutsche Borschlag zur Sicherung des dauernden Frie -

de»S in Europa , den Deutschland durch Vermittlung Amerikas
Frankreich gemacht hat, ist nun auch dem britische « auswärti¬
gen Amt vorgelegt worden.

Die Einwendungen Frankreichs gegen diesen Plan sind be¬
kannt : ES wendet 1 . ein, dass die Vorschläge über Washington
gegangen und nicht unmittelbar an die Alliierten gelangt sind»
2. dass die darin als Vorbedingung einer Kriegserklärung ge¬
forderte BottSabstimnng bei einem so gelehrigen Volk wie dem
deutschen leicht vorberettet werden könne und 3 . dass ein solcher
Berttag eine Änderung des Lersailler Vertrage » erfordere .

Den beiden ersten Einwendungen schliesst sich England an .
Obgleich die Reichsregierultg mitgeteilt haben soll, dass sie nicht
auf der Volksabstimmung bestehe und geneigt sei, den vorge-
schl -rgenen Vertrag uuwiderruflich zu gestalten, hat inan

wenig Hoffnung , dass die Vorschläge dadurch für Frankreich
annehmbar werden . Auf jeden Fall aber heisst man ia
politischen Kreisen den deutschen Schritt als Anzeichen dafür
willkommen, dass die Reichsregirrung von der Notwendigkeit
überzeugt zu sein scheint, die Initiative zu ergreifen.

Alarmbereit !
In der französischen Presse dauert das Rätselraten über die

von der französischen Regierung geplanten Massnahmen und
über den Tag ihrer Jnjzenesetzuug fort . Ein amlllches, am
Samstag abend ausgegebenes Pariser Communique besagt
dass alle in Umlauf befindlichen Versionen mehr oder wenig
hypothetischer Natur seien. Die französische Regierung habe
ihre Absicht . lediglich den Verbündeten zur Kenntnis gegeben,
sie sehe jedoch keine Veranlassung, die verbreiteten Meldungen
zu dementieren oder zu bestätigen.

Man wird aus dieser Mitteilung nicht etwa den Schluss
ziehen dürfen , die französisch ? Regierung sei in ihren Ent -
scbliessungen schwankend geworden. Herr Poincare hat bereit»
in dem am 2. Januar der Konferenz überreichten französischen
Plan klipp und klar angekündigt, dass, wenn eine Einigung
über eine gemeinsame Aktion sich als unmöglich erweisen
sollte, Frankreich auf die Anwendung militärischer Maßnah¬
men , d. h. der Besetzung eines Teiles des Rubraebietes. uikbt
verzichten könne. Tatsächlich ist die französische RluWWtee
in Alarmbereitschaft . Zweifelhaft bleibt also nur nocho ^h
Termin , an dem die Ordre zum Einmarsch erteilt werden
wird . Die Entscheidung darüber dürfte mehr oder weniger da¬
von abhängen , ob Herr Poincare , der als Jurist nun einmal
das Bedürfnis hat , auch das Unrecht rechtlich zu begründen,
den Fälligkeitstermin vom 15. Januar abwarten wird, oder ob
er sich auf den Vorwand der vorsätzlichen Nichterfüllung, die
nach französischer Auslegung den einzelnen Regierungen da»
Recht zu isoliertem Vorgehen geben soll, stützen wird.

Im Anschluss an den Ministerrat hat im Elhsee eine neue
Konferenz unter dem Vorsitz Miillerands stattgefunden, an der
außer Poincare der Krlegsminister , der Minister der öffent¬
lichen Arbeiten und Marschall Fach teilgenommen haben. Rach
dem offiziellen Cornmunique bildete die „Durchführung deq
vom Ministerrat als Sanktionen für die bereits festzestellteq
und am Dienstag noch festzustellenden Verfehlungen Deutsch-!
lands beschlossenen Maßnahmen " den Gegenstand der Bera¬
tungen . Die Form dieser Mitteilung wird hier dahin gedeu¬
tet , dass der geplante Einmarsch ins Ruhrgebiet bereits in die¬
ser Woche unmittelbar im Anschluss an den fux Dienstag er¬
warteten Beschluß der Reparationskommission besohlen unh
wahrscheinlich in der Nacht vom Dienstag auf Mittwoch vor
sich gehen werde.

Trotz der strengen Geheimhaltung aller Vorbereitungen ist
bekannt geworden, dass die Frage der Ausdehnung der mili¬
tärischen Operationen zu einem scharfen Konflikt zwischen de»
Zivilstellen einerseits und dem Marschall Joch und seinem Ge¬
neralstab andererseits Anlass gegeben hat . Die Regierung
scheint beabsichtigt zu haben, in Anbettacht der Stimmung in
England und Amerika und mit Rücksicht auf gewisse Strö¬
mungen in der öffentlichen Meinung des eigenen Landes die
militärische Aktion auf ein Minimum zu deschrünten und sich
mit der Entsendung kleinerer Detachemeuts zum Schutz der
mit der Ausführung der wirtschaftlichen Sanktionen betrauten
Beamten und Ingenieure zu begnügen. Fach und seine Offi¬
ziere haben den Plan „aus Gründen militärischer Sicherheit"
abgelehnt und als Mindestzahl der zur Durchführung der Ope¬
rationen erforderlichen Truppen 80 000—100 000 Mann ange¬
fordert . Die Berufung des Generals Weygand aus Lausanne
hat mit diesen Meinungsverschiedenheiten in Zusammenhang
gestanden . T -aß die Militärs schließlich Sieger geblieben sind ,
zeigen die Mitteilungen der Abendblätter , wonach für den Ein¬
marsch ins Rührgebiet die Verwendung von nicht weniger als
nenn Divisionen , davon sieben sranzösisäcn und zwei bel¬
gischen , in Aussicht genommen ist . Die Einberufung von Re¬
serven ist nicht beabsichtigt . Die zu den Operationen herau -
gezogenen Formationen der Rheinarmee sollen im besetzieu
Gebiet durch Truppen aus dem Innern Frankreichs ersetzt
werden .

Nach Mitteilungen , die schwer kontrollierbar sind , soll
die französische Regierung die Absicht haben, den
Bormarsch zunächst nur bis Esten airSzudrhne » in
der Erwartung , dass die deutsche Regierung dann die Jnitia -
tive zu direkten Verhandlungen ergreifen werde . Von dere»
Ergebnis sollen dann die Verhängung weiterer Santtionen
und der Umfang der zu ergreifenden vroduktive « Pfänder ab-
hängig gemacht werden . _

Lin Lausanner Zwischenfall.
In der Sitzung des Unterausschusses für di« Minderheit»-

frage kam es in Lausanne zu einem lebhaften Zwischenfall.
Die Vertreter der drei alliirrttn Mächte verlasen einer nach
dem andern Erklärungen , in denen sie den Türken noch einmal
die Wünsche der armenischen, sirokaldäischen und bulgarische»
Minderheiten zur Prüfung empfahlen, um vor allem darauf
hinzuweisen , dass vielleicht nach dem Eintreten der Türkei i»
den Völkerbund außerhalb des Vertrage» den Armenier» eine
gewisse Autonomie unter Kontrolle des Völkerbundes und ohn «
Beeinträchtigung der türkischen Souveränität verliehen werde«»
könnte.

Der türkische Delegierte Riza Rouri vey , der bereit» bei Be¬
ginn dieser Erklärungen seine Unzufriedenheit über diese De¬
batte kundgegeben hatte , verlangte wiederholt da» Wort. Nach¬
dem der italienische u,rd der englische Vertreter gesprochen hat¬
ten und gerade der französische Vertreter seine Erklärung ver¬
lesen wollte, erhob sich der türkische Delegierte und bemerktG



ßrregt, daß baä, Etnsicten der Mächte für die betreffenden
Minderheiten , verständlich sei, da ja die Mächte an dem ll »glück

-dies« Minderheiten allein schuldig - seien . - Die Türkei habe -sich
aber mit dieser Frage nicht zu beschäftigen. Darauf verließ
Riza Nour Bey Als. Protest die Versammlung.

Der französisM Delegierte gab dann seinx Erklärungen ab,
die in dem gleichen Sinne gehalten waren wie die italienischen
und englischen . - Darauf tadelte der italienische Präsident des
Unterausschusses das Auftreten des türkischen Delegierten und
pellte fest, das; Riza Nour Bey eine ernste Verantwortung ge¬
genüber der Konferenz übernommen habe. Darauf wurde
die Sitzung als geschlossen erklärt .

Der Zwischenfall erregt in Konfercnzkreiscn, vor allem unter
der französischen Delegation , großes Anfseben. Die Führer
der alliierten Delegationen beschwerten sich in einem Schreiben
an Jsined Pascha über den in der Sitzung des Unterausschus¬
ses für die Minderheitsfrage durch Riza Rour Bet» hervorgeru¬
fenen Zwischenfall. _

Die Lobnverbandlungen im Vergbau .
Nach dein Scheitern der Verhandlungen über die neuen For¬

derungen der Bergarbeiter verzichtet der Reichsarbeitsminister
vorläufig auf Eirisetzung eines Schiedsgerichts, bis das ReichS-
kabinctt seine Ansicht , geäußert hat . Das Kabinett beschäftigte
sich infolgedessen gestern mit der Angelegenheit, ist aber noch
nicht zu einer Entscheidung gekommen. Es ist damit zu rech¬
nen , daß bereits am heutigen Montag neue Verhandlungen be¬
ginnen werden. Die Blätter veröffentlichen eine längere Zu¬
schrift des deutschen Bergarbeiterverbandes , in der es heißt :
Am Sonntag finden allein im Ruhrrevier über 100 Berg¬
arbeiterversammlungen statt . Am Montag und Dienstag tritt
in Bochum die Reichskonferenz des Bergarbeiterberbandes zu¬
sammen. Sie wird genötigt sein , die Kündigung des Arbeits¬
verhältnisses für alle deutschen Bergarbeiter auszusprcchen,
wenn nicht vorher durch neue Verhandlungen oder durch einen
Schiedsspruch die Lebensnotwendigkeiten für die Bergleute ge¬
sichert sind . Am 10. Januar soll dagegen das auf 4 Wochen
getätigte Überschichtenabkommen wieder ausgenommen weroen.
Das wird unmöglich werden, wenn nicht der Konflikt selbst
beigelegt wird . _

Die Lerrüttung der deutscven Volks¬
gesundbeit .

Der preußische Minister für Volkswohlfahrt Hirthsiefrr hatte
neben Vertretern von Reichs- und Staatsbehörden eine große
Anzcchl von in - und ausländischen Presievertretern «i »geladen,
um sie über die «Aufgaben seines Ministeriums zu unterrichten .
Bei dieser Gelegenheit sprachen die Referenten seines 'Mini¬
steriums , Obermedizinalrat Dr . Krohne und Obermedizinalrat
Professor Dr . Dietrich, über die gesundheitliche Not des deut¬
schen Volkes. Obermedizinalrat Dr . Krohne führte u . a . aus :

Neben der wirtschaftlichen Verelendung bedroht uns die wert
größere Gefahr der völligen Zerrüttung unserer BolkSgesund-
hrit «und damit auch der Arbeitsfähigkeit unseres Volkes. Rach
dem Kriege trat infolge günstigerer Ernährung eine alluräh -
liche Besserung der durch die Hungerblockade so schwer ge¬
schädigten Gesundheit ein . Seit,Mitte 1«8M ist aber eine neue
Verschlechterung 'Unverkennbar. Weitere Schichten unseres
Volkes können die für oine normale Ernährung erforderliche
Menge der wichtigsten Nahrungsmittel nicht mehr beschaffen -
da die Preise für Fett , Fleisch, Milch und Eier usw. ja selbst
für Brot und .Kartoffeln feit dem «Sommer 1«8W eine er¬
schreckende Höhe erreicht haben . Benötigte doch schon eine
vierköpfige Familie für den uorinalen Bedarf an Fett bezw .
Margarine eine jährliche «Summe von etwa 200 000 M . Insge¬
samt korn -mr fetz: die normale Ernährung einer solchen Familie
im Jahre mindestens auf 760 000M . Wenige Familien dürften
sich solche Ausgaben für «Ernährung leisten. Neueste Berichte
aus den preußischen Regierungsbezirken lassen erkennen, daß
zahlreiche Fainillen , namentlich der städtischen Bevölkerung,
kleine Gewerbetreibende , Sozialrentner , alte Leute usw . 'be¬
reits ein ausgesprochenes Hnngerdasein führen . Die Meldun¬
gen über Todesfälle an Berhungttn , über Selbstmord aus Ver-
zweiflung und Hunger imehren sich. Auch die geringen , durch
Ouäkerfporsungen und andere Mittel erreichte Besserung der
Ernährung unseres Nachwuchsesschwindet bereits wieder dahin.
Selbst die vor und während des Krieges geringe Säuglings -
fterbiichkeit nimmt seit Mitte 1022 zu . Aus 24 von den 36
preußischen Regierungsbezirken werden Beobachtungen über
die neuerliche Unterernährung der kleinen Kinder und «Schu«l-
kinder berichtet. Die gemeldeten Ziffern über Unterernährung
gehen zum Teil erhckblich über 60 Prozent hinaus . Skrofulöse,
Drüsenerlrankungen , Rachitis zeigen wieder eine deutliche Zu .
nahme . Die «wichtigsten Ursachen hierfür dürfen im Milch¬
mängel liegen . Hunderttauseu .de unserer Kinder bekommen
heute keinen Tropfen Milch mehr, da die Eltern sie nicht mehr
bezahlen können.- Die Folgen des «völligen Fehlens der Milch¬
ruchrung für die Heranwachsende Jugend «werden und müssen
vernichtend ein . Auch die Tuberkulose, die während des Krie¬
ges erheblich ansticg, nach dem Kriege über wieder etwas zu¬

rückgegangen war , steigt neuerlich - wieder bedenklich an .
Schlechte Ernährung und vor allem die Wohnungsnot -sind die
Hauptursache dieser Erscheinung . Dazu kommt, daß der Koh¬
lenmangel seit Anfang 1022 ein Ansteigen der Erkältungs .
krankheitcn bedingt.

Der bessiscbe Staatsvorsnscvlag
kür das Iabr 1923

ist nunmehr zusammengestellt und bis auf einige Kapitel , be¬
züglich deren noch Verhandlungen schweben , dem Druck über¬
gebe «. Hiernach darf angenommen werden , daß der Boran -
silstag zu Anfang Februar dem Finanzausschuß zugehen wird.
Die Zahlen sind gegen das Vorjahr — entsprechend dem ge¬
funkenen Geldwerte — gewaltig in die Höhe geschnellt .

Der Gesamtbedarf für die laufende Verwaltung stellt sich
auf nahezu 20 Milliarden Mark gegen 1,17 Milliarden «Mark
im- Vorjahre . Diesem Ausgabebedarf stehen rund 19 Milliarden
Einnahmen gegenüber , so daß tir . Fehlbetrag von etwa 650
Millionen blÄbt . Diese Ziffern sehen an sich erschreckend hoch
aus und sind doch — gemessen an dem Wert der Mark —
gering . Die Ausgäbesumme bedeutet eine 250fache Steige ,
rung des Vorkriegsbedarfs gegenüber einein inneren Geldent¬
wertungsfaktor von fast 1000 . Bei dieser Betrachtung brauchte
auch der budgetmäßige Fehlbetrag nicht zu erschrecken, wenn
nicht immer wieder mit weiterer Geldentwertung und dem.
zufolge mit weiterer Steigerung der Ausgaben gerechnet wer¬
den müßte .

Die Einnahmen aus den Staatsgütern konnten gegen das
Vorjahr auf das 20fache , der Rettoüberschutz sogar auf das
27fache gesteigert werden . Die Steuern konnten dagegen nur
mit dem Vierfachen vorgesehen werden ; die Anteile an den
Reichssteuern wurden auS den «Ansätzen des «Reichsetats über - -
nommen . Die Erhöhung der ' Grund ' und Gewerbesteuer soll
auf den fünffachen Betrag der Sähe des ' Vorjahrs «beschränkt
werden . Andere Verwaltungseinnahmen konnten im günstigen
Falle mit höchstens dem zehnfachen Betrage des vorhergehen¬
den «Voranschlags angefetzt werderi. Der größere Teil der
Einnahmen 'besteht ans dem «Ersatz der Besoldungserhöhungen
durch das Reich in Höhe von über 10 Milliarden . Diese Ziffer
beleuchtet besonders grell die zunehmende finanzielle Ab¬
hängigkeit der Länder -(wie anch der Gemeinden ) vom Reich .

Die Rechnnngsatfchlüffe bleiben — im Gegensatz zu den
Abschlüssen des «Voranschlags — dauernd günstig . Wie in den
drei vovausgegangenen Jahre », so schließt auch für 1821 die
laufende Berwaltungsrechnung nicht nur ohne Fehlbetrag ,
sondern mit einem kleinen Überschuß von rund 5K Millionen
Mark ab (814 4M 741 Mark in «Einnahme nick« 308 848 828 M.
in Ausgabe ) . _

-

. Der Nih in der völkischen front .
Die „Boffifche Zeitung " schreibt:
„Die Völkische Gruppe des Reichstags , die aus den drei

Abgeordneten V. Graefe , Wulle und Major a . D . Henning «be¬
steht , läßt verkünden, daß ihre Mitglieder der neugegründeten
„Deutschvölkischen Freiheitspartei " beigeireten feien.

Gleichzeitig stellt der Freiherr Axel v . Freytagh -Loringhoven
in der „Deutschen Zeitung " der neuen Partei den Totenschein
aus und erklärt , sie wäre für jeden Völkischen erledigt , wenn
sie nicht de »: Abgeordnete»: Henning abschüttele. Dieser hat
nämlich in einer Versammlung in «Halle als Vorkämpfer der
„ rein Völkischen " den „auch Völkischen " Fehde angesagt und
dabei aus der Schule geplaudert . «So soll ein Führer der
Deutschnationalen Bolkspartei gesagt haben , die Partei könne
nicht aus völkischen Boden treten , weil sie dann keinen Pfen -
nig mehr von der Industrie erhalten,würde . Und ein anderer
Abgeordneter höbe bei einem geselligen Zusammensein «be¬
hauptet , nicht bie Juden , sondern die Offiziere seien am Zu.
fammenbruch schuld . «Sie seien alle , von Hindenburg arige-
sangen , politisch « unreif gewesen.

Dieses Ausderschuleschwatzen bezeichnet Prof . v . Freytagh -
Loringhoven als eine «Entgleiung , verschärft durch die Tat¬
sache, daß es sich um einen Offizier des alten preußischen«
Heeres haridle. Der Riß , der so in die völkische Front hinein »
gebracht «werde, sei schwer , vielleicht gar nicht wieder zu heilen .
Trotzdem versucht der Verfasser das zerbrochene Porzellan zu
kitten, wobei er die «Ringparabel aus Lessings „Nathan der
Weise " zitiert , der «sonst nicht gerade als Schulbeispiel völki-
scher DenkungKart gilt . Immerhin zweifelt er an dem Erfolg
dieser Bemühungen, und er sieht den „ Untergang der völki¬
schen Bewegung " voraus , weil „auch wir Völkischen aus der
Geschichte gelernt Haber», daß die »nVidia und stultitia , der
Neid und die politische Dummheit , die schon Tacitus unseren
«Ahnen vorwarf , auch in uns übermächtig sind.

"

Ikurze polit. IRacbricbten.
* Heimberufung der amerikanischen Rheintrupprn . Der

Senat mrhm mit 67 gegen 6 Sdiminen eine Resolution an, die
die Heimberufung der amerikanischen Rheintruppen verlangt .

Die - Mehrheitsp -egel : die Erregung - über die Passer - Vorfallswider, «wenngleich ein Zusatzangettömmenrourde, ' daß die R ««-
sobntion keine Nation verletzen fvüe. ' - - - -

* Ei« französtfcher HochverratSprozetz. Dem Matin zufolgewird das Schwurgericht der Seine am 31 . Januar die in den
Hochverratsprozeß Paul Meunier und Madame Raviai um¬
wickelten Persönlichkeiten, den früheren Direktor des Eclair" ,Ernest Judet , und den Schweizer Maler Bossard in cöiuu»
maciam aburteilen . Bekanntlich handelt es sich u»n angebliifeSpiouagrdtenfte im Interesse Deutschland », bei denen der
frühere deutsche Gesandte in der Schweiz, Herr von Romberg,eine Rolle gespielt haben soll .

* DaS Urteil im Klante-Prozeh. Im Klante-Prozeß wurde
am Samstag das Urteil gesprochen. Max Klaute wurde der-
urteilt wegen Betrug « zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis ,
wegen Vergehens gegen 8 145 » des Str .-G .-B . zu 5000 M.
Geldstrafe ; diese Einzelstrafen wurden zu einer Gesamtstrafe
von 3 Jahren Gefängnis , 6 Jahren Ehrverlust und 106 000 M.
Geldstrafe vereinigt . , worauf 1 Jahr 3 Monate der Untersuch¬
ungshaft in Anrechnung kommen . Sein Bruder Gerhard
Klaute wurde freigesprochen . Die anderen Angeklagten erhiel¬
ten wegen Beihilfe Gefängnisstrafen von 2 bis 4 Monaten so¬
wie Geldstrafen unter Zubilligung de : BewährungSftist .

* Zur hessischen Regierungskrise . Die sozialdem. Fraktior»
war iin hessischen Landtagsgebäude versammelt , um Stellung
zur hessischen Regierungskrise zu - nehmen . «Man kam nach
eingehender Aussprache zu dem Entschluß, zunächst eine Be¬
sprechung der seitherigen KoälitionSparteien anfangs nächster
Woche herbeizuführen .

* Die Erhöhung der Wohnungsabgabr . Der Ausschuß de»
Reichswirtschaftsrates für Siedelungs - und Wohnungswesen
billigte die Erhöhung der Wohnungsabgabr auf 760 v. H . de»
Rüyüngswertes , im ganzen , also auf 1500 M -, da die Gemein¬
den Zuschläge in der gleichen Höhe erheben.

Nachbarländer .
Landesversammlung der württem -

bergiscben Demokraten .
Die Deutsch -demokratische Partei «Württeinbergs hielt a-M

Dreikönigstag ihre Landesversammlnng i»u großen Fesffaal
der Liederhalle in ««Stuttgart ab . Der Besuch wer außerordent¬
lich stark. Der Vorsitzende der Partei , «Abg. Dr . Bruckinann,
führte in seinem «Referat über die politische Lage u . a . aus :

Es ist kein Wunder , daß unter der täglich immer neuen Er¬
regung und Schwächung unser Volk noch nicht reis zu den gro¬
ßen Aufgabe » und Pflichte»« ist, und noch nicht dre Frecheit
und WeranUvorciichke .it hat, aus eigener Kraft ein HauS zu
bauen und oi »»zurichten . Alle unsere Liebe und Treu « gehört
dem Waterlande und allen den Deutschen, die lusgetrennt von
uns nach der Heimat herüber sehen. Unsere Blicke gehen auch
hinüber zu den Rheinlanden , die durch «Vergangenheit und
deuffche Kultur zu uns gehören . Wir geloben, uns einzusetzei:
für die Abwendung dieser furchtbaren «Gefahr .

Wir sind überzeugt «von der «Richtigkeit der Staatsform ,
welche sich das deuffche Volk aus schwerster Not und auS' dem
Willen heraus , aus Trümmern Neues zu schaffen , gegeben
hat . Wir stehen für die deutsche Republik «und für best deut¬
schen Volksstaat ein .

Der Redner kau» dann aus die Schwierigkeit der Parteistel¬
lung zwischen rechts und links zu sprechen und richtete an die
Jugend ernste Worte . Er könne es verstehe»:, daß sie nach
Idealen suche und einen «Führer ersehne , aber nicht verst^ e»
könne er. daß sie noch immer,am Vergangenen klebe ohne kraft¬
vollen Willen zum BovwärtAschreiten, trotzdcin doch gerade die
deuffche Algend geiwohnt sei, an den 'Republikanern Spartas
und Roms mit Verehrung und Begeisterung aufzusehen .

Der ftühere «badffche Staatspräsident Dr . Hummel über -
brachte die Grütze der badischen «Demokratie , Dr . Deuzer die
der Deniokratie von Karlsruhe .

-Die groß angelegte Rede des «Gesandten Dr . Rlezler ^Berlin )
hielt hierauf die «Hörer in Bann . Wir stünde»:, so führte er
aus , heute vor der Frage , ob die «Welt Frankreich gewähren
lasse oder nicht . Frankreich beschränke «sich aus ein Mora -
toriuin , das -praktisch nur oine Vergewaltigung sei , es verlange
die Genehimgung zu Zwangsmaßnahmen weitgehender Art,
um durch die Reduktion der «Summe die rechtlichen Grundlagen
seiner Absichten zu erpressen. Poincare wisse sehr gut , daß
Doutschland auf Grund seines R -opavationsplaneS keinen Dot .
lar gepumpt hekoinmt. Wirtschaftlich sei 'das der Plan eines
Wahnsinnigen ; er sei nur verständlich als Einleitung zur
Politik der Geüvalt. Der Einmarsch «in das Ruhrgebret de.
deute einen Akt der Gswalh der den Frieden uon Versailles
zerreißt . Wir könnten .Mar die Besetzung des RührgäbieteS
nicht verhiirdern , aber unsere Zustiiminung zur Ziehung von
Zollgrenzen mit politischen Hintergedanken , die mit Gewalt
durchg -eführt und gegen den »roralischen Widerstand der ganzen
Welt auf einige Zeit aufrecht erhalten werden könnten, kann

Das verwunschene Lcbloh
Bon Prof . Dr . Karl Wulzinger - Karlsruhe .

II.
Die noch heute stark wirkenden baukünstlerischen

Eigenschaften Von Gottesaue , seine sichere ruhige
symetrische Gliederung , sein behäbiger Horizontalismus ent¬
sprechen ganz dieser großen Strömung . Daran vermochten alle
Schicksalsschläge und Brände , eine durch Gespensterfurcht ver¬
ursachte Aufgabe, aller zeitweiser Verfall ebensowenig etwas
zu ändern , als die Einziebung von Zwischcirgeschossen und
immer erneute Verunzierung seit dem Jahre 1871 durch die
Anpassung an Kasernvorscb , istc » .

Die Zeit , welche d»:s Sipos -, dc »n militärischen Zwecke zu¬
führte , es war das Jahr 1818, die bautüchtige Weinbrenner¬
epoche , ging nicht nur sehr schonend mit dem Gebäude um,
sondern steigerte Verständnisvoll seine Wirkung . Sie schloß sich
dem Achsensnstem des Hauptbaues a» und betonte die O . W.
Richtung und die W . Seite , als sie den Kranz von bescheiden
niedrigen Pavilloiien und Häuschen in Anlehnung an noch
Vvrha »»deue L-konomicgcbäude (errichtet durch I . H . Arnold)
entstehe,, ließ. Man vergleiche z. B . den Plan von 1822 .

Erst »nit dem Bau der „neuen Gotte saue " durch
Höchstetter im Jahre 1871 wurde dieses wohldurchdachte Sy¬
stem entwertet , teilweise Vernichter . Freilich sah auch Höch¬
stetter, denn er war vielleicht einer der tüchtigsten dieser bctu-
künstlerisch trostlosen Zeit , daß hier eine bauliche Einheit , ein
stadtbauliches Kunstt̂ rk vorlag , denn er schreibt : „Die alten
Gebäude sind regelWOßig nach Haupt - und Nebenachsen an¬
gelegt und es werden von ihm „nur innere Änderungen der
alten Gebäude " projektiert "

. Fast klingt es wie eine Entschul-
pjguitg, »venn er fortfährt : „ die Vrgrößerung konnte als loka¬
len Ursachen nur nach der nördlichen Seite geschehen " und eigens
betont , er habe sich in der Orientierung dc: n Vorhandenen
gngeschlossen . Trotzdcin ergaben sich aus dem Projekt sehr

id »veitgehendc Eingrisfc in dcu alten Bestind der Anlage.

Was aber blieb und teils noch besteht verlor nach und nach
jede Peachlting. Man sah nicht mehr , wie das beginnende 18.
Jahrhundert die prächtige Wirkung der westlichen Schlotz -
sofsade zur Geltung gebracht haben tvollte . Man sah nicht
mehr, wie taktvoll und mit weiser Zurückhaltung die schlichten
Stallgebäude mit ihren ruhigen Putzflächen pnd den wenigen
segmentförmrgen Fenstern verteilt waren , mit welch sicherem
Raumgefühl der Zugang hinter dem stattlichen Eisentor zwi¬
schen den eleganten Pavillonen zuerst als Rahmung für die
Fernansicht eng geführt wurde, um sich dann zu einem Hof
gerade so breit zu entwickeln , um die Schloßfassade in ihrer
ganzen Ausdehnung als 4. glänzende Seite dem Blick zu zei¬
gen. Der Kasernenhofstumpffinn pflanzte hier eine sinnlose
Kastanienreihe von der >vie morsche Stockzähne ein paar ver¬
wahrloste Exemplare regellos herumstehen , dabei aber den
Blick auf die Fassade verdien .
« Die Schuppen sind in einen: iraurigen Zustand .
Schmutz uird Gerünr «pel staut sich Mischen ihnen und es sollte
mich nicht wundern , wem, bald einiiiäl einer zur Gewinnung
von Ziegüstemen in aller Stille abgetragen würde . Und doch ;
könnte diese kleine Strecke von dem Tor an der Wolscchrts-
weiererstraße «bis z»un «Schloß so leicht — auch mit den heu¬
tigen Mitteln — in seiner alten beabsichtigten «schöirhoit er¬
stehen. Was ist zu tu »«? Kehrbesen ! -- - Dann ein paar rich¬
tig gesetzte Bäu >me , stalt der alten , so gepftanzt , daß sie Neues
und . Häßliches 'bald verdecken und besonders' auch hinter dem
«Schlosse die alten Fluchte«: wieder Herstellen . Der Verwendung
dieses Platzes als Viehmarkt wird diese Bepflanzung sicher
nicht hinderlich sein . Man spricht ferner schon davon, Teile
der Höfe für Heiingärten freizugeben . Ja , wenn dies nur un¬
ter einer einheitlichen garteulbarüiche» Leitung geschchen
könmte, es wäre ideal ! Die Heimgärtenaufteilnng an sich aber
ist wegen ihrer Regellosigkeit, den viele«: «Hütten und Häus¬
chen, Stange «: u, «d Stockem -kurz wegen der sehlMden Unter¬
ordnung und der mangeln 'den bescheidenen Eingliedevnng i»

' ein größeres Ganges «m allgemein««», selbst wenn man sich be»
nvüht, schmuck zu sein, gerade dann am meisten, kein erfreu¬

licher ArMick . Man ist in vieler Hirfficht an den Reihen bürg »
ähn«Iicher Villen aus den 80er Jahren erinnert , von denen jede
ihren Dürrn , ihren Erker mit viel Zurklbloch uird wenig Ge»
fchrmrck besaß, um damit den Nachbar zu überffchreien uird auS»
zust-echon-. Man konnte sich z»var denken, daß der Versuch ge¬
länge, die alten Kasernenhöfe auch mit EinzäverPachtung ein¬
heitlich zu bcpslanzeit , hier Kartoffel , dort «Buschbohnen, nach
außen Kletterbohnen und «Sonneriblumen >ufw., aber alles in
größere » Flächen als Suinmen kleinerer Teilstückc . -Dazu
Linnte in den umliegenden «Schuppen wohl Platz für die Auf»
Bewahrung von Geräten geschaffen werden .

Am «Schloß selbst ist wenig zu ändern . Es wird sich ernpfeh»
len. etliche Laternen , «Feuerleitern und Ähnliches aus der ,
«Küsernenzeit äbzunehlnen , ehe der Rost -sie ohnehin zu Fall
dringt . Eine . unnütz gewordene Latrine östlich des Baues ist)
schon beseitigt, — ein guter Anfang !

«Wen », man an die Bepflanzung des östlichen «Hches heran »
tritt , wird sich Gelegerrheit ergebe»», gleichzeitig mit ein paar
Spatenstichen nach dem -Vorhände »tsein des romanische «
Kirchleins und Klosters zu tasten, das den: SMoß .

z bau vorausgiug . (Gründrmg 1084 .) Es könnte bei der ge¬
nauen Kenntnis der einstigen Lage ein sehr erfolgreicher Ber .
such sein, jedenfalls würde es sich sofort zeigen, ob eine wei¬
tere Grxchung lohnt . «Der Altertumrsverein hat die Erfüllung
dieser Ehrenpflicht gegenüber der ersten nachweisbaren Siede »
lung innerhalb des Karlsruher Stadtbezirkes längst in-s Aug«
gefaßt , doch uian läßt den Plan ruhig reifen und wartet einen
guten Zeitpunkt ab . Was gesichert unter dem Boden siegt
drängt auch nicht . Es drängt hingegen die Erhaltung künst-
lerffchen Gutes , das über dem Boden steht und Vevwahrlosk .
Verwcchrlosung und Mißachtung ist aber der unmittelbare
Vorläufer — der Beseitigung . Diesem «Schicksal, das den für
das Schlvß so wichtigen «iÄYutz- und Rahmenbauten der
^Meierei Gvttesaue " droht , »nüchten obige Zeilen «irtgegen-
wirken.

Wo find die «Streiter , die unser schönes Gottesaue vor der
llmgcrrnung durch «Drachen und Giftgewürm Leergvleise uu»
Gasorneter schütze» ?



GN» Nicht mit Geweckt äbgg^mntgen » erde« . St » sanktionie¬
ren di« Sanktion «« nicht . (Stürmischer , tanganhaltender Bei .
täü .) , DaS Kabinett CuuochÄt Rieziler als das zurzeit aktton«,
Lgstgste . Es werde wohl nästande sein, innere wirtschaftliche
Krisen ohne politische » Umtsturz aufzuhalhen . . ^Stürmischer
» eifall .)

Krau Dr . Gertrud Bänmer -Berlin ) zeigte in klaren «in»
dringlichen Worten die heutige Einstellung des deutschen Vol¬
les zur Republik. Zum Durchhakten im neuen Jahre müßten wir
uns selbständig machen in allen Dingen , denn diese kommende
jjitt der wirtschaftlichen Krise könne nicht mit den Mitteln der
hisherigen Gowerkschaftspobitik richtig behandelt werden .

Vs müsse die Erkenntnis bei den Massen angestrebt werden,
lüh uns nur Steigerung der Produktion durchhelfen und vor»
» arts helfen Wune. Das Augenmerk müsse vor allem auch
darauf gerichtet werden , datz Deutschland seine Oualitätsaobet »
Irr nicht verliert . Heute will die deutsche Jugend über ihre
Fähigkeiten, und Begabung hinaus nur ungelernte Arbeit tun ,
«ie schneller zum Verdienst führt . Dadurch wird die Mühe
des SchuläufbaueS und die Auslese der Fähigen unmöglich.
^Stürmischer , langanhaltender Beifall .)

Hieraus schloß der Vorsitzende die Versammlung und man
sang stehend das Lied ..Deutschland, Deutschland über alles ".

obwohl das BädenASerk über eigene Kohle nicht verfügt . Es
verfügt aber über den mit der Kohle erzeugten Elektro -Stro « ,
dessen PretSftellung dem jeweiligen Kohlenwert zu folgen .ha¬
ben wird und a»»f diese Weise den Dienst der Anleihe derart
Hchern soll, daß dies« wertbeständig ist, abgesehen von der
Bürgschaft , die da» Land Baden für diese Kohlenwertanleihe
■— der Gesamtausgabe -Bedarf scheint sich aus 30 Milliarden
Mark zu errechnen — übernimmt . Das Risiko bei dieser An»
leiheform liegt nun offensichtlich darin , doch, wenn etwa «ine
neue , und sehr weitgehende Dieferbewertung der Markwahrung
«intreten nun der «KlchlenpveiS entsprechend ansteigen würde ,
in den Kreisen der Abnehmer des Stroms ein Nachlassen, wenn
nicht Versagen der Bezugskraft denkbar wäre . In diesem
immerhin möglichen Fälle würde die Bürgschaft de» Staate «
effektiv werden können und damit eine entsprechende Inan¬
spruchnahme der Steuerkrast LeS Lande». Das wird zu be¬
achten sein, da diese Anleihe als mündelsicher »ffenbar in her¬
vorragendem Matze für die Sparer des Landes bestimmt ist.
Ls laßt sich eben nicht aus der Welt schassen , datz das Mank»
dies Besitze» der Eigenproduktion des Erzeugnisses , aus dessen
Wert die Anleihe kalkulatorisch aufgelbaut ist, «in gewisses Mo¬
ment der Unsicherheit in sich birgt .

"

Wadiscke Übersicht.
Süddeutsche Landwirte und östticbe

Großagrarier .
In der Reichstagssitzung vom 16. -Dezember 1822 hat der

Reichstagsaibg«ordnete Dr . Heim sich zur Getreideumlage ge-
Lutzert und da auch zur «Agitation des «Reichsbundes Stellung
genommen . Dr . Heini führte u . a . aus :

»Ich bin kein Anhänger der Zwangswirtschaft . Ich war es,

^ lange es notwendig ,war . Darum lege ich hier gern das
«nutnis ab, datz ich mir keine Regierung denken kann, ganz

Gleich , aus welchen Parteien sie sich zusammensetzt, sei es auch
aus der äutzersten Rechten, wenn sie morgen an die Regierung
kommt, die es wagen würde bei der wirtschaftlichen Gesamt¬
lage unseres Volkes den wichtigsten Teil der Ernährung , näm¬
lich die .Brotversorgung , einfach dem freien Spiel der Kräfte

Ju überlassen . (Hört ! Hört ! links .) Das ist ein Standpunkt,
en Sie aus meinem Munde nie anders gehört Häven werden .

<Abg . Hossmann-BeÄin : Sagen Sie das denen da drüben
(nach rechts! ) . Ich sage es dem ganzen Hause Herr Kollege:
Sie wünschen, dass die da drüben es hören . Hören Sie ! Was
deutest du mit dem Finger , mein Sohn ? .(Stürmische Heiter¬
keit . — Zuruf links .) Sie haben schon viel gesagt, Herr Kollege
Hoffmann , das ist richtig ; aber Sie haben mich ganz mißver¬
standen. Meine Ausführungen haben mit freier Wirtschaft
und Zwangswirtschaft nichts zu tun . Ich habe von einer
Sicherung gesprochen . Ich sage : es wird keine Regierung geben,
die den Mut hat , hier einfach alles derN freien Spiel der Kräfte
tu überlassen. Der Bund der Landwirte treibt bei uns in
Bayern draußen ein agitatorisches Spiel Gört ! hört ! links ),
das ist so unerhört , wie man es sich gemeiner und unerhörter
nicht vorstellen kann. (Lebhafte Maste links : Hört ! Hört !)
Meine Herren , ich glaube , es ist im Reichstag niemand da , der
nicht wüßte, datz ich während der Tage der 'Kommstfsions-
sttzungen über das Umlagegetreidsverfahren mit aller Energie
»as Umlagegetreideverfahren bekämpft habe . Ist einer der
Herren der Rechten da, die mit mir in der 'Kommission waren ,
Re das zu bestreiten wagen ? — Da rührt sich keine Stimme .
Allerdings , meine Herren , mache ich keine Politik , wie der
Ochse im Porzellanladen , sondern ich suche, wem » ich das Un¬
hell nicht abwenden kann, es wenigstens cKzuschlvächen . Aber
wie der Bund der Landwirte draußen die Dinge agitatorisch
dreht , das ist eine 'Agitation , die ich -mir gemeiner nicht vor-
stellen kann. (Hört ! Hört ! links.) . . .

Meine Herren , es geht soweit , datz die Agitatoren vom Bund
der Landwirte nach einem einheitlichen System sagen, ich wäre
an dem 1. Juli bei der Abstimmung hier gewesen, hätte mich
aber auf den «Abort gesetzt . (Große Heiterkeit .) Meine 'Herren
-nach rechts) , wenn «Sie so weitermachen , so vergiften Sie da¬
mit in der gleichen Weste den Bauernstand , wie andere
Stände bei uns schon vergiftet sind . (Sehr richtigl in der
Mitte .) Ich möchte Ihnen sagen : Weisen Sie diese unerhört ^
gemeine Agitation zurück , sonst «werden wir Ihnen zeigen, datz
wir auch mit Ihnen die Schwerter kreuzen können. (Zuruf
von der Deutschnationalen Boikspartei : Fangen Sie in «Bayern
an !) — Herr «Kollege , das stt eine merkwürdige Antwort , die
mir nicht sehr tapfer scheint. «Das kommt schon, warten Sie
« ur ab, und überlassen Sie es mir , welche Taktik ich «wähle.
Zerbrechen Sie sich Ihren Kopf darüber nicht !"

In Bochern geht, «wie der .Badische Beobachter" dazu bemerkt,
das Gerücht , der Reichsbund hätte 70 Millionen Mark bewilligt ,
um in Mähern den Kampf gegen «Dr . Heim, die chrstüichen
Bauernvereine und die Bayerische Wolkspartei nachhaltig füh¬
ren zu Wunen . Wir wissen nicht, ob das Gerücht völlig zu¬
trifft , aber zweifellos «haben die östlichen Großagrarier von
jeher ein großes Interesse daran gezeigt, auch die süddeutschen
Kleinbauern vor ihren Magen zu spannen und lassen e» sich
schon etwas kosten. Der Grund dafür ist ein durchaus «igen-
«nütziger. Sie machen ja gelegentlich kein 'Hehl daraus , daß,
wenn ihnen hie süddeutschen Bauern z. W. die Produzenten des
Edelschnapses »«Sperenzien " machten, sie über deren Interes¬
sen einfach zur Tagesordrrung übergingen . «Sie möchte « auch
in Süddeutschland , in Bayern . «Württemberg und Baden die
Bauern in der Hand haben, um gewisse von ihnen auch ge-
würstchte Wirkungen zu verhindern . Sie fürchten eine tat¬
kräftige Siedelungspolitik im Osten ; sie wollen keine Klein¬
bauern um ihre umfangreichen Güter und Schlösser haben .
Das war ihre Tendenz von jeher , wie Adam Röder in einer
«seiner Schriften ganz klär nachgewiesen hat . Und darum
gehen sie darauf aus , die gesamte deutsche Bauernschaft unter
ihre Leitung zu bekommen und sind «bereit dafür , etwas zu
opfern . Gelingen wird es ihnen allerdings nie, auch wenn
der Landbund sich anstrengt , den Zu treibe r zu machen.

Selbsteinkebr im der Politik .
Kultus - und Unterrichtsminister Dr . Hrllpach hat im ,.tzei-

[ » elborger Tageblatt
" einen Neujahrsartikel geschrieben , der

sich mit der »on allen ernsten Leuten geforderten Selbsteinkehr
beschäftigt, die notwendig zu der Verinnerlichung gehört, unter
deren Mangel wir leiden. U . a . schreibt Dr . Hellpach unter
dem politischen Gesichtspunkt:

Die Selbsteinkchr mutz aber handelnd sein , nicht bloß sin -
; nend, jamniernd und anklagend. Nnd dieses Handeln muß den
> Mut aufbringen , uns von Einrichtungen wieder zu befreien ,
« urit denen wir in der Unerfahrenheit und Zerschlagenheit der
« Jahre 1918/19 uns selber die schlimmsten Ketten angelegt
' haben . Es gibt ihrer eine ganze Reihe — wirtschaftliche, so¬

ziale, politische ; ihre politisch schädlichste ist das Listenwahl-
recht, als ein Instrument geradezu negativer Auslese politi¬
scher Köpfe und Charaktere, und wenn ich dem jungen Jahre i

j . 1923 einen besonderen politischen Neujahrswunsch auf den Weg
: geben darf , so ist es dieser : Nach in ihm möge das deutsche

Volk den Entschluß finden, diese erste Aufräumungsarbeit aus
j dem Phraseugemülle der 18er Revolution unverzagt in An-
' griff zu nehmen . Findet es diesen Mut nicht , so wird das
' Jahr 1923 die parlamentarische Demokratie Deutschlands wei¬

ter diskreditieren und einen Boden vorbereiten , auf dem eines
Tages die Massen sich anderen Experimenten der Staatsgestal -
tung gedankenlos in die Arme werfen werden.

j Dazu bemerkt der „Badische Beobachter " :
i „ Man müßte in der Tat lügen , wenn inan behaupten wollte,
s das Listenwahlrecht, wie es im Jahre 1919 eingeführt wurde,
i sei durch die bisherigen Erfahrungen mit ihm populär gewor-
! den . Der Proporz ist unter den bisherigen das gerechteste

System . Seine Durchführung in der Praxis hat aber auf
Schattenseite des Systems aufinerksam werden lassen , die •
man vorher nicht so gekannt hat , wie man sie jetzt kennt. Die
Frage ist, wie man sich dagegen wahrt und ob es ein Proporz - {
system gibt, bei dem die «bisher hervorgetretenen Mängel , die
übrigens jedes System mehr oder weniger hat , auf ein Min -

j deftmaß zurückgeführt werden. Dabei sind die Erfahrungen
! zu Rat zu ziehen, die in andern Ländern inzwischen mit an -
i deren Proporzsystemen gemacht worden sind . Wir glauben

nicht , datz sieb irgend ein politisch Einsichtiger der Erkenntnis ver¬
schließt , daß unser Wahlsystem verbesserungsbedürftig , aber
auch verbefferungsfähig ist."

Der drahtlose Mirtschatts - Nundspruch -
dienst

der Reichstelegraphenvevwaltung , der bekanntlich in der Weise
vor -sich geht, daß die Eildienst G . irr . b . H. in Berlin täglich
zwölsmal über die Hauptfunkstelle in Königs Wusterhausen
drahtlos -telephonisch Wirtschaftsriachrichten verbreitet , die in
ganz Deutschiaud durch die bei den Beziehern selbst ausgestell- i
ten Funkempsangsanlageu unmittelbar und gleichzeitig aufge - j
nommen werden, «hat sich während der viermonatigen Ber - -
suchszeit durchaus bewährt . «Von den Rundspruchteilnohmern
wird anerkannt , datz die Nachrichten sehr rasch und gut ver - -
stündlich empfangen «werden. Das Verfahren gestaltet -sich so,
daß z. B . die Newyorker «Wrsenkurse nach der Feststellung in
Nswyork sogleich via Nauen nach Berlin herübergefunkt und
im unmittelbaren Anschluß daran durch den drahtlosen Rund -
spruchdienst den Beziehern zugesprochen werden , so datz sie
schon etwa 10 Minuten nach ihrer Festjsetzung in Newtwrk in
den Händen der deutschen Bezieher sind. «

Der Dienst, der bisher nur versuchsweise eingerichtet wor - .
den war , soll nunmehr auf eine festere Grundlage gestellt wer¬
den. Dazu ist eine »e«e Gebührensestsetzung vom 1 . Januar
an notwendig geworden. Die Gebühren können mit Rücksicht
aus die «hohen Selbstkosten nicht niedrig sein ; die Teilnehmer - j
gebühr besteht aus dem Grundbetrag von 10000 M . und dem '
Teuerungszuschlag (z . Zt . dem ZOfachen) , «was einen Jahres¬
betrag von 300000 M . ergibt . Dazu kommen noch die Ein¬
richtungskosten der -Empfangsstellen, die Sendekosten ».sw . so¬
wie schließlich die der «Eildienst G . an . f>. H . selbst zustehende
Ge«bühr für die Beschaffung «der Nachrichten.

Irurze Nachrichten aus Baden .
* Nr . 92 »es BMschen Gesetz- un» Verordnungsblattes hat

folgenden «FnhalWWvordnung : des Ministeriums des Kultus
und Unterrichts : » ^Feststellung, Erhebung und Verrechnung
der Ortskirchenstm» in evangelischen Kirchengemeinden in
Baden .

Bayerns Stellung zur national¬
sozialistischen Bewegung .

»«Münchener Post " übernimmt «inen Teil des Leitarti¬
kels. den wir über d-ie Versuche der nationalsozialistischen Par .
«ei, auch in Baden propagandistischen Futz zu fassen, gebracht
Gäben , und sagt am «Schluß : J&iefe vernünftige und staatS-
Estitisch einzig mögliche Haltung nimmt man in Baden «tu.

nd in Bayern ? . . .

Lur Iroblen -Anleibe des Vsdenwerks
tchreitt di« „Frankfurter Zeit«»«" in einem Aufsatz des Han -
Ielsteils ihrer Nr . S vorn L. Jan . über wertbestäudige Anleihen
tas folgende:

»Hier «wird Kohle, unL zwar in Höhe des Geldwerts von
800 Kilogramm bis 10 000 Kilogramm westfälische «Fettsünam »
Mutzkohle IV , zur Grundlage der Anleihe -Konditionen gemacht.

6 . Frribnrg , 8 . Jan . Der Leipziger Thomas -Kantor Pro¬
fessor «Dr . Karl Straube vollendete am 0 . Januar sein 60. Le¬
bensjahr . «Der als führender Orgelspieler -und -Lehrer Deutsch-

- lands bekannte, um die Wiedererweckung der «Musik des Bach-
Zeitalters und den Durchbruch der Kunst Max Negers hoch-

4 »«Meute Künstler wurde vor einigen Tagen von der Phi -lo-
- «fophischen Fakultät der Universität Leipzig zum Ehrendoktor

promoviert , nachdem er kurz zuvor zum ordentlichen Mitglied
des Fürstlichen Instituts für musikwissenschaftliche Forschung
mt Bückeburg ernannt «worden war . «Seit der Einweihung de»
Praetorius -Ovgel - es musikwissenschaftlichen «Seminars der
Universität Freiburg i . Br . am 4. «Dezember 1981 und den
weiteren Vorführungen dieser berühmten Orgel durch Pro¬
fessor Straube im Juli 1922 ist die Aufmerksamkeit auch der
süddeutschen Musikwelt aus seine unvergleichliche Meisterschaft
tu der musikalischen Jnterpretationskunft und auf seine wert ,
vollen Ansgäben alter und neuer Orgel - und Chormusik immer
lebhafter geworden. «Die herzlichsten Wünsche de» musikwissen,
schaftlichen Seminars der Universität Freiburg begleiten den
aus der Höh« seiner «Schaffenskraft stehenden Künstler auf
seinem ferneren Lebensweg.

Nus der Landesbauptstadt . *
- Stufouiekouzeet i» ver Festhalle .

‘ Kapellmeister Steher »am»er Flor veranstaltet am Montag , - 16. Januar , wiederum ulit
dem verstärkten Bad. Landesrheatermchester ein ©mfohielon -
zert größten Stils , bei dem durchweg neue Kompositionen zur
Aufführung gelangen , und zwar von Otto Besä,. Max von
Schillings . Paul Ertel und Rud . Langqaard . Otto Beschs Ou .
verture » E . T . A . Hoffmann " ist voll phaniastisäier Einfülle .Al» zweites Werk gelangen vier Zwiegesänge für Sopran und
Tenor von Max von Schillings zur Aufführung , die von Frau
von W,lleu und Herrn Willi Zilken hier ersinialig zu Gebör
gebracht werden. In der symphonischen Dichtung „Pompeji "
lernen wir den Komponisten Paul Ertel kennen . Von Rudolf
Langgaard hört man seine Symphonie Nr . 5, die er selbst diri -
gieren wird . Dieses vielversprechende Konzert wird für Karls¬
ruhe ein Ereignis sein. Um der Veranstaltung eine große Zu-
Hörerschaft zu sichern , hat die Geschäftsleituug äußerst billige
Preffe gestellt. Kartenverkauf in der Musikalienhandlung Fritz
Müller .

Badischer Kunstverein. In Ergänzung unserer Mitteilung
über den Badischen Kunftverein sei noch mitgeteilt , daß de»
Jahresbeitrag für das Jahr 1923 auf 300 M . festgesetzt wor¬
den ist.

-st Kaninchenzuchtverein (Dtammverein ) Karlsruhe . In der
Schrenrppschen Brauerei fand anr Sonntag nachmittag die
ordentliche Generalversammlung des Vereins statt, welche sich
eines zahlreichen Besuches zu erfteuen hatte . Der 1 . Vor¬
sitzender , Herr Mehne, «begrüßte die Mitglieder im neuen Jahp
und erteilte dem Schriftführer , Herrn Dietze, das Wort zur
Erstattung des Geschäftsberichts. Es fanden 27 Mitglieder¬
versammlungen , 3 Vorstandssitzungen, 1 außerordentliche und
1 Generalversammlung statt, ferner 2 Ausstellungen und
1 Markt . Gestorben sind 3 Mitglieder . Den Kassenbericht er¬
stattete der Kassier, Herr Bösch. Die Finanzlage des Verein»
darf als eine geordnete angesprochen werden, so daß ein Über¬
schuß erwirtschaftet werden konnte. Vereine wie hier , denen
auch die Futterbeschaffung obliegt, bedingen in der heutigen
Zeit eine kräftige Unterlage , da die Futterbeschaffung «heute
nicht nur eine schwierige , sondern auch ein« teuere
Sache ist . Den eiugelaufenen Anträgen entsprechend
wurde beschlossen , daß nur noch allmonatlich und zwar
am 1 . Samstag im Monat eine Versammlung stattfinden soll ;
ferner sollen die Wiesenstücke, welche nicht abgemäht wurden ,
an andere Mitglieder vergeben werden ; ferner sollen für aus -
geliehene Käfige höhere Sätze in Anrechnung kommen . Wei¬
tere Anträge betrafen Futterbezug , Pelzkurs , wegen letzterem
soll mit dem Gauverband in Verbindung getreten werden. Die
neuen Satzungen wurden verlesen und einstimmig angenom¬
men . Der Beitrag wurde auf 60 M . pro Quartal festgesetzt.
Die Lokolausstellung wurde auf den 11 . März in Aussicht
genommen . Bei den Neuwahlen wurde der seitherige Vorstand
mit Ausnahme des 2 . Vorsitzenden und des 2. Kassiers, welche
eine Wiederwahl .ablehnten , per Akklamation wiedergewählt.
Die Gratifikationen des «>. Vorsitzenden , Schriftführer und
Kassiers wurden auf das Fünffache erhöht. Dem seitherigen
Gesamtvorstand wurde der Dank der Versammlung zum Aus¬
druck gebracht. Der Gesamtvorstand besteht aus den Herren
Mehle , Bruch, Bösch, Stiller , Dietze , Link, I . Fischer , S . Fi¬
scher, Stöcker, Lampert , Hemmrich » Weingärtner , Ehmanu ,
Weinspach und Rittershofer . Nach einigen kleineren Mittei¬
lungen und Beantwortung einiger Anfragen konnte die Ver¬
sammlung gegen 6 Uhr geschlossen werden.

Freie Aussprache .
Mi, um« Mttet , Boa üi-n, « « taBlww»»n INI »tgo« »« «« Iftt »

tnAtenlimrtt rorbgungai «nt tlmtgungm aut « lltn Pimnioga», «a mt
Seih «nt |nk Auiiprach« |tt trwAglttyn. LatstverstiMdUch tow Od Mtft »nt*

autoftalk btr iwUtifttni toauttoortunu b« N-imkNo» >

Anweisung der Bezüge der Ruhegehaltsempfänger « . Witwen«
Man schreibt uns :
„Die Bezüge der Ruhegehaltsempfänger und Witwen wer¬

den durch das Fiuanzministerium festgelegt und durch die
Landeshauptkasie zur Auszahlung gebracht . Es ist begreiflich,
daß diese Arbeiten bei der großen Zahl der in Betracht kom-
tuenden Personen geraum Zeit in Anspruch nehmen. Leider
macht sich aber die Teuerung bei dieser Gruppe von ausge¬
schiedenen Beamten am meisten fühlbar und es ist sehr zu be¬
dauern , daß die Zahlung der Ruhegehaltsbezüge und der Wit¬
wenbezüge erst dann eintritt , wenn die Teuerung schon soweit
vorgeschritten ist, datz die errechneten Bezüge keinen Wert mehr
haben bezw. wenn die Kaufkraft sehr erheblich gesunken ist.
„Wer schnell gibt, gib : doppelt " gilt auch hier. Wir machen
den Vorschlag, das Finanzministerium möge die Zahlung der
Bezüge für die .Ruhegehaltsempfänger und für die Witwen
durch die zuständigen Dcheckausstellungsbehörden für die akti¬
ven Bearnten anweisen lassen und die Pensionen und die Wit¬
wengelder von denjenigen Behörden berechnen lassen , die für
die Letzte Dienststelle des Beamten in Betracht kommen . Die
nötigen Unterlagen können einmalig vom Finanzministerium
den zuständigen Behörden mitgeteilt werden — die Berech¬
nung der Bezüge ist nach den zurzeit geltenden Bestimmungen
verhältnismäßig einfach und leicht. Dadurch könnte wohl er¬
reicht werden , datz die Pensionen und Witwenbezüge schnell
«nd sicher an die Empfänger bezahlt werden können — wäh¬
rend sie jetzt kostbare Zeit verlieren müssen , bis sie von ihren
Bezügen Gebrauch machen können ."

StaAlsanzeiger.
Auf Grund der 88 936 , 936 » R.BO . wird der durchschnitt¬

liche Jahresarbeitsverdienst land- und forstwirtschaftlicher Ar-
beiter für den Bezirk des Versicherungsamts Eberbach mit
Wirkung vom 12. März 1923 festgesetzt wie folgt :

Bezirk des Ber-
ficherungSamts

oder der

Durchschnittlicher Jahresarbeitsverdienst für
Versicherte im Alter von

üb« 16 bis unter 16 Jahren
21 Jährm Jahrrn 14—16 Jahr . » nt . 14 Jahr .

Gemeind « :
1
e 1 i

L 1 l
s i

•i
1 i

.# Jt jt Jt Jt jt Jt jt
Eberbach 9500060000700004500050000350003000090000

Mannheim , den 4. Januar 1923.
Bick. Oderverfichertmgsamt .

Rrichsbankdisklmt 10 Lombardsaf
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7 . Ziehungsliste der Deutschen Spar - Prämienanleihe von 1919

— ' (Ziehung vom 8. Januar 1983)
Bol der heutigen Gewinnveriosang wurden gezogen ; Seihe A. bb S .— Die gezogenen Gruppen und Nummern gelten Nr alle vier Seihen —

jDie Nummern , welchen kein Betrag in ( ) beigefügt izt , sind mit 1000 Mark gezogen .
Groppe 9 Nr. 355 (50,000 ), H 373 (5000 ), 18 146 (2C0 .CC0 ),» 150 ( 10,000 ), SS 355, 42 383 , 58 70 (3000 ) 227, 53 284, 56 309,58 109 (5000 ), 66 188 , CI 179 (3000 ), 64 233 , 66 30 , 67 123 235 (5000 ),68 394, 72 77, 73 372 (3000 ), 81 57. 88 141 (2000 ), 95 353 ( 10,000 ),

.195 354 (2000 ), 112 173 (25,000 ), 118 253 (3000 ), 122 387, 123 106
(3000 ) 363 (2000 ), 138 36 ( 10,000 ), 144 329, 145 138 (2000 ), 148
122 (5000 ), 155 388, 163 265 (3000 ), 164 365 (3000 ), 176 153 (3000 ),183 329 , 187 57, 188 77 (2000 ), 190 37, 191 183 , 205 74, 208 300
(3000 ) 349, 216 41 (5000 ), 219 50, 221 114, 224 61 , 228 373, 247
135 (2000 ), 252 303 , AS 213, 274 335 (5000 ), 277 398 (10,000 ), 219
178, 281 4 (3000 ), 292 353 (5000 ), 294 49 (3000 ), 366 122, 318 261,324 319 (2000 ), 331 331 ( 150,000 ), 336 276, 338 382, 359 163 (3000 ),’ 354 149 (5000 ), 376 29 375 ( 100,000 ) 381 . 380 291, 382 99 (3000 ),383 291 (2000 ), 384 360 (5000 ), 385 85 (10,000 ), 386 211, 388 143
(3000 ), 412 355, 417 396 (50,000 ), 447 172, 463 14, 467 88 ( 10,000 ),
469 224 (5000 ), 473 209 (3000 ), 482 31 , 484 116, 4SI 38. 495 82
(2000 ), 496 15 ( 100,000 ), 590 105, 393 334, 594 14 (2000 ), 516 398
(2000 ), 519 296, 520 229, 535 76, 548 197, 551 114 (2006 ), 558 62
(30001, 576 282 (2000 ), 585 361, 602 314, 697 263 (2000 ) 319, 698
176 (2000 ) 378, 611 81 (5000 ), 613 393, 613 132 (3000 ), 614 237
(25 .000 ) 272 (3000 ), 620 102 ( 10,000 ), «38 87, 632 ZI . «37 123 (3000 ),
943 171 ( 10,000 ), 660 160 ( 5000 ) 168, «99 08 (50,000 ), 671 356. 686
886, 691 31 » (5000 ), 694 356 (25 .000 ), 194 137 (5000 ), 706 262 (3000 ),
710 206 (5000 ) 219 , 711 398 (3000 ), 732 20 (5000 ), 727 61 (5000 ),
732 167 (25,000 ), 738 371 (3000 ), 739 281 . 752 156 , 755 140, 761
11 (3000 ), 763 166 (2000 ), 764 102 (3000 ), 765 176 (2000 ), 770 10,
77* 323 (5000 ), 773 145 (5000 ), 778 286 (5000 ), 788 103 (3000 ), 790
136 (2000 ) 249, 79939 ( 10,000 ), 868213 ( 10,000 ) 366, 811 66 ( 100,000 ),
812 50 (3000 ), 822 222 , 823 25, 833 68 (2000 ), 847 249 , 849 96.854 201 250 (6000 ), 855 228 (3000 ), 859 106 (3000 ), 867 167 (5000 ),876 173 (5000 ), 872 116 , 873 95 , 885 122 (3000 ) 255 (3000 ), 888 109,
891 388 , 992 130, 994 185 (5000 ), 905 167 , 966 208 (5000 ), 968 245
(2000 ), 909 248, 911 91 , 912 107, 923 91 (2000 ), 925 192 (5000 ),
931 79 (5000 ), 937 36 (5000 ), Ü39 39 117 (2000 ), 941 213 (3000 ),
943 46 172, 945 107 (25,000 ). 946 90, 947 2 (3000 ), 948 162, 949
89 ( 10,000 ) 359 (2000 ), 951 214. 953 384 , 956 81 84 (2000 ), 958 136 ,960 125, 968 194 (2000 ), 977 354 (5000 ), »88 18 ISO ( 5000 ), 997 134 ,
1003 319 (50,000 ) 398 (2000 ), 1666 289 ( 10,000 ), MIO 279 (3000 ),
1017 164 (2000 ), 1619 103 (3000 ), 1626 ISO. 1627 105 ( 10,000 ), 1029
337, 1630 118 (3000 ), 1632 237 ( 10.000 ), 1642 43, 1644 89 (5000 ),
1646 353. 1952 273. 1387 337 (5000 ), 169» 89 (2000 ), 1698 8 . 1106
14 (2000 ), 1114 77 174 (500,000 ), 1115 56 (2000 ), 1118 10 ) , 1121 35.1129 179 (3000 ), 1135 378 (2000 ), 1136 159 (2000 ), 1138 391 (5000 ),
1156 334 (2000 ), 1157 62 , 1163 57. 1165 390 , 1166 24 328 (3000 ),
1171 106 (50.000 ), 1184 285 (2000 ), 1181 2 (2000 ), 1195 15 (3000 ),
1263 94, 12*4 133 (3000 ), 1267 70 (2000 ), 1212 84 (2000 ), 1213 323
(60.000 ) , 12*4 184 , 1225 313 ( 10,000 ), 1226 121 (5000 ), 1232 124
(3000 ), 1233 322. 1242 4 (5000 ), 1243 54 (6000 ), 1244 91 (3000 ),1254 13 (300,000 ) 114 (2000 ) 280, 1259 217 , 1269 166 283, 1216
65 (3000 ), 1271 151 (5000 ), 1273 239 (50,000 ), 1274 30 (2000 ), 1289

235 (5000 ), 1293 325 (25,000 ), 1296 328 (25,000 ), 1299 - 87. 13*6
188 (50,000 ), 1364 202 ( 10,000 ), 13*5 315 , 1306 58 (3000 ), 1311 127.
1312 219 (2000 ), 1318 351, 1319 389, 1324 135 ( I,»«0, «M ), 1328 163.
1341 168 (5000 ) 399, 1342 374 , 1347 338 ( 10,000), 1362 242 291
(3000), 1364 130, 1367 122, 1368 253 (5000 ), 1376 33, 1379 168
(50 .000 ), 1386 200 (25,000 ), 1391 172 ( 100.000 ), 1395 201, 1465 11,
1414 292 (2000 ), 1425 345 , 1435 313 (2000 ), 1442 325 ( 10,000 ), 1448
129, 7462 43, 1469 389 (3000 ), 1475 95, 1493 257 (25,000 ), 149«
111 (5000) 328 (2000 ), 1498 169 (2000 ) 391, 1592 107 (3000 ), 1519
219 310 (2000 ), 1523 155 (3000 ), 1533 30 (3000 ), 1545 310, 1548 38».
1553 121 ( lOjÖOOi 123 (3000 ), 1558 161 ( 10,000), 1559 376 (2000 ).
1566 182 (2000 ) 377 (25,000 ), 1565 83 ( 10,000), 1568 373 (3000 ),
1571 389 ( 10,000 ), 1585 65 (5000 ), 1590 378, 1592 94, 1595 301 (2000 ),
1663 368 (2000 ), 1606 108 (3000 ), 1616 15 (2000 ), 1612 253, 161«
171 (£000 ), 1615 239 , 1622 339 , 1624 166 (3000 ), 1626 149, 1636 115 ,
1638 106 , 1641 323 ( 10,000 ), 1642 324 (25,000 ), 1648 188 , 1656 5»
( 10 .000 ), 1667 322 ( 10,000), 1671 288 ( 10,000 ), 1682 360 (2000 ),
1683 36 (2000 ), 1696 364 (2000 ), 1692 285, 1693 209 (2000 ), 1767
- 54 (3000 ), 1703 200 (2600 ), 1716 24, 1714 121 (3000 ) 237 (3000 ),
1733 354, 1735 159 ( 150,000 ), 1746 372, 1743 75 (3000 ), 1759 350,1766 52, 1763 312 , 1767 293 (2000 ), 1771 138 (3000 ), 1712 385 (3000 )
400 (10,000), 1778 300 (2000 ), 1782 163 (2000 ) 198 (2000 ) 350, 1785
270 (2000 ), 1791 244, 1794 189 (3000 ), 1860 141 (5000 ), 1864 358
(3000 ), 1867 196 226 (2000 ), 1868 271 (5000 ), 1816 244, 1838 400,
1845 310 (2000 ), 1848 100 (3000 ) 181 (3000 ), 1851 140, 1857 220
(2C00), 1863 20, 1871 105 ( 10,000 ), 1872 214 (2000 ), 1877 226,
1878 166 , 1886 316 (25,000 ), 1886 216 ( 10,000), 1895 330 (2000 ),1896 95, 1899 30 ( 10,000 ) 257 (25,000 ), 1963 280 (5000 ), 1969 30
(3000 ), 1923 339 (3000 ), 1931 266 (2000 ), 1935 391 (3000 ), 1937
42 (25,000 ), 1939 16, 1949 297 (3000 ), 1951 96 (5000 ), 1953 193
( 10,000 ), I960 182 (3000 ), 1963 70 268 ( 10,000 ), 1973 187, 1984
104 (3000 ), 1987 363 (5000 ), 1992 100 (5000 ), 1995 166 , 1997 361
(5000 ), 1998 215 ( 10,000), 2668 201 (2000 ), 2014 280 (25,000 ), 2618
239 , 2637 174 , 2639 60, 2648 168 , 2934 282 (2000 ), 2662 392 (25,000 ),2544 30 (5000 ), 2670 382, 2881 263 (3000 ), 2682 288 (2000 ), 2096

2166 272, 2103 269, 2114 68. 2119 278 , 2148 233 (3000 ), 2159
248 (2000 ), 2167 388 (2000 ), 2174 94 (3000 ), 2186 62 288 (10,000 ),2188 188 , 2199 200 (3000 ), 2194 190 (5000 ), 2216 323, 2212254 (5000 ),
2221 133 (5000 ), 2226 102 (2000 ), 2248 392 (3000 ), 2241 368, 2257
313 ( 10,000), LAS 227, *261 192 (3000 ) 213 (2000 ), 2272 131 (2000 )
20t> (2000 ), 2285 46 (25,000 ), 2288 276 (5000 ), 2294 114 (26,000 ) 156,2295 190 ( 10,000 ), 2297 61 (5000 ) 173, *301 393 ( 10,000 ), *364 363
(5000 ), 2368 67 (2000 ), 2369 116 171 (5000 ), *314 352 , 23*1 168.2323 210, 2324 300 , 2323 238 (5000 ), 2331 358 , 2341 393 (2000 ), 2354
167 359 (10,000 ), 2357 296, 2382 17 ( 10,000 ), *364 143 , *365 314
347, 2368 119 ( 10,000 ), « 77 279. 2382 177, 2387 287 (3000 ), 2393
343 (3000 ), 2394 25 (50,000 ), 2397 267 (3000 ), *467 322, »468 245
(3000 ), 2414 45, 2426 146 (25,000 ), 2432 135, 2436 237 (6000 ) 288
(2000 ), 2450 323 (5000 ), 2452 52, 2476 382 , 2478354 (25,000 ), 2488
233 350 (3000 ), 2493 29 (3000 ), *497 154, 2499 380 (2000 ).

im ganzen 2000 Gewinne im Gesamtbeträge von 20 000 000 Mark.Die Gewinne werden unter Abzug von 10 v . H . ausgezahlt .Die Auszahlung der Gewinne erfolgt vom 1. März d. Js . an durch Vermittelung sämtlicher Reichsbankanstalten . Die mit Gewinn
gezogenen Stücke können diesen Stellen bereits vom 1. Februar d . Js . an zur Prüfung eingsreicht werden . Bei der Auszahlung der Gewinne
werden die zu deren Abhebung eingereichten Stücke zurückgegeben , nachdem sie mit einem Vermerk über die Auszahlung versehen
worden sind .

Die Vorschriften der Verordnung über Maßnahmen gegen die Kapitalflucht vom 24. Oktober 1919 (Reichs -Gesetzbi . S. 1820 )finden bei der Auszahlung der Gewinne keine Anwendung . Am 2. Juli 1923 wird die nächste Gewinn - und Tilgungsziehung statt¬
finden, boi der auflsr 2000 Gewinnen im Gesamtbeträge von 20 Millionen Mark noch 20 000 Gewinne (Bonus ) zu 1000 Mark und 40 000
Tilgungen zu 1200 Mark zur Auslosung gelangen .

Nachstehende Anleihescheine sind vom Amtsgericht Berlin -Mitte zum Zwecke der Kraftloserklärung aufgeboten worden >
Gruppe 18 Nr . 157 Reihe B , 43 bis 45 ( 130 D ), 58 (242 D ), 60 (252 G ), 142 (46 G ), 147 (70 D ), 163 (252 C ), 20» ( 156 A ) , 315

( 13 D ), 315 (70 C ), 325 ( 1491) ), 330 (372 A ), 348 (263 A ), 413 u. 414 ( 117 B ), 458 (212 A ), 459 u. 460 ( 119 G ), 467 (55 B ), 479 ( 197 G ),657 (372 A ), 589 bis 598 (244 D ), 645 (322 0 ), 660 (203 C ), 678 (250 B ), 725 ( 144 B), 731 ( 79 0 ), 808 ( 192 D ), 849 (229 C ), 901
(300 D ), 912 bis 917 (245 A ), 933 ( 196 B ), 946 (66 D ), 983 (320 D ), 985 (75 B ), 1090 ( 133 C ), 1123 ( 196 A ), 1140 ( 123 C ), 1206 u . 1207
( 118 B ), 1217 (205 D ), 1301 bis 1303 (274 B ), 1334 bis 1336 (67 B ), 1452 (320 D ), 1497 ( 127 D ), 1498 bis 1500 (273 B ), 1548 ( 98 D ), 1555
<249 D ) . 1559 (204D ), 1574 ( 167 D ), 1599 ( 104 G ), 1764 (317 B ). 1979 (353 D ), 2007 bis 2012 ( 176 G ), 2024 (310 A ), 2035 u . 2036 ( 111 D ),2046 (299 C ), 2100 (310 A ) , 2110 (85 D ), 2110 u. 2111 (310 C ), 2121 bis 2123 (304 D ), 2211 ( 117 D ), 2255 (39 B ) , 2352 u. 2353 (201 B ),2390 u. 2391 ( 293 C ), 2412 u. 2413 (311 A ), 2443 u . 2444 (244 G ), 2479 u . 2430 (313 C ), 2436 <16 D ), 2495 bis 2497 (310 A ), 2497 ( 14 D ).

Interessenten können Aufgebotstermin und Geschäfts Zeichen des Amtsgerichts Berlin -Mitte von der Kontrolle der Staatspapiersin Berlin SW 68, Oranienstr . 02 '94, erfahren .
Berlin , den 2. Januar 1923. Reiehssehuldeuverwaltung .

C . 5504.
Sonderabdrucke dieser Ziehungsliste , der Restliste ( Verzeichnis der Rückstände ) vom 15, Jul 19*2 sowie der 6. Ziehungsliste vom

1. lull 19*3 sind zu beziehen vom Verlag der „ Allgemeinen Verlosuugstabslle “ in Grünberg Schlesien unter Vorauszahlung des Betrages
( Postscheckkonto Breslau 13147) znm Preise ( einsehL Porto ): 1 Stück 20 M . , 2 Stück Ziehungs - oder Restlisten nach Wahl 30 IVL, 5 Stück
60 M ., 10 Stück 120 M . , 50 Stück 600 M . , 100 Stück 1100 M . : bei größerem Bedarf Preise nach Anfrage beim Verlag in Grimberg Schlesien .
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Ferospr . 3505
IH . Maler & Co ., Q. m . b.H .

St . Blästen . 0 .503
Zum Handelsregister B

Band I O .-Z . 4 : girma
Sanatorium Wxyrawald,
Gesellschaft mit beschränk -
ter Haftung in Todtmoos,
wurde beute eingetragen :
Karl Metzger, Direktor in
Todtmoos, ist aus der Ge¬
schäftsführung ausgeschie-
den ; statt seiner ist Gott-
lob Kehrer » Direktor in
Todtmoos , zum Geschäfts¬
führer bestellt .
St . Blasien» 2. Jan . 1022.

Der Gerichtsschreiber
Bad. Amtsgerichts.

Schopfheim . O .688
Zum Handelsregister Ab¬

leitung B O .-Z. 21 wur -
)e eingetragen : Spinne¬
rei Si e thadj, Aktiengesell¬
schaft ^ opsheim.

Der Gesellschaftsvertrag
ist am 20. Dezember 1922
festgestellt. Gegenstand des
Unternehmens ist : Über¬
nahme u. Fortbetrieb der
von der offenen Handels¬
firma Spinnerei Atzen¬
bach in Schopfheim betrie¬
benen Spinnerei . Der Ge¬
genstand ist int einzelnen
ber Handel und die Fa¬
brikation von Textilwaren
jeder Art . Die Gesellschaft
kann sich bei ähnlichenUn¬
ternehmen beteiligen . Sie
kann Niederlassungen und
Lerkaufsgeschäste gründen .
Die Gesellschaft kann zum

MIotfiMnMi
liefert laufend in Wagenladungen frachtfrei jeder

Station billigst . B .152

W . F . Pfeiffer » Karlsruhe
Augarien -rr- 75 . Futterftaudtung Telephon 5544.

Säckingen. 0 .554
Vereinsregisterneueintrag

Nr . 40 : Gesangverein
Eintracht Schwörstadt mit
Sitz in Oberschwörstadt.
Säckingen, 29. Dez. 1922 .

Bad. Amtsgericht.

Mannheim . 0 .505
Zum Vereinsregister Bd»

IX O .-Z. 23 Verband der
Mannheimer Mustklehr-
krüfte in Mannheim wur¬
de heute eingetragen :
Der Vereinsname ist ge¬

ändert in Verband der
Maunheim -Ludwigshafener

Musiklehrkrä ste in Mannheim .
Mannheim , 22. Dez . 1928.
Bad . Amtsgericht B.G . 4.

Fortsetzung des Zeutral -Handelsregifters
Zwecke ihres Betriebes
auch Grundstücke erwer¬
ben . Sie ist im Rahmen
ihres Geschäftszweckes

auch befugt, Interessenge¬
meinschaften wie Kartelle
und Syndikate abzuschlie¬
ßen. Das Grundkapital
beträgt 20 000 000 M . —
Zwanzig Millionen Mark
— und ist eingeteilt in
20000 Stück Inhaberak¬
tien von je 1000 M.

Die Gründer der Ge¬
sellschaft sind :

1 . Alfred Krafft , Kom»
merzienrat in St . Blasien»

2 . Frau Kommerzienrat
Maria Krafft in St . Bla¬
sien.

3. Otto Krafft » Fabri¬
kant in St . Blästen»

4. Frau Else Katz-
Krafft in Gernsbach,

5. Franz Krafft , Fabri¬
kant in St . Blasien,

6. Fritz Krafft , Dipl .-
Jng . in St . Blasien ,

7 . Frau Anna Kym-
Krafft Witwe in Schopf¬
heim,

8. Fräulein Elisabeth
Kym in Schopfheim,

9. Ernst Majer -Kym ,
Kommerzienrat in Schopf¬
heim,

10. Frau Kommerzien¬
rat Alice Majer -Kym in
Schopfheim,

11. Otto Ballt, . Kom¬
merzienrat in Schopfheim,

12. Dr . Herbert Bally,

Kaufmann in Frankfurt
a . M .,

13. Alfred Bally» Fa¬
brikant in Schopfheim,

14 . Walter Ballh , Fa -
brikant in Schopfheim,

15. Dr . Karl Satter ,
Professor in Freiburg ,

1«. Hermann Sutter ,
minderjährig in Freiburg ,
vertreten durch den Pfle¬
ger Rechtsanwalt Sieg¬
fried Straub daselbst ,

17. Johanna Sutter .
minderjährig in Freiburg ,
vertreten durch den Pfle¬
ger Rechtsanwalt Dr .
Liermann daselbst,

18. Alfred Majer » In¬
genieur in Steglitz ,

19. Alfred Schieß-Jm -
hoff , Fabrikant in Atzen¬
bach,

20. Karl Zaeslin , Kauf¬
mann in Basel,

21 . Dr . med. Karl Hüb¬
scher in Basel,

22. Eberhard Schieß,
Privatier , wohnhaft in
Eastel san Pietro, z. Zt . in
Basel, -

23. Dr . Heinrich Schieß,
Chemiker in Torre de
Passeri ,

24 . Dr . Emanuel
Schieß, Chemiker in Lud¬
wigshafen a . Rh .,

Firma Spinnerei Atzen-
bach in Schopfheim. Sie
bringen als Einlage in die
Aktiengesellschaft ein, ' das
von der Spinnerei Atzen-
bach in Schopfheim betrie¬
bene gesamte Geschäfts-
Unternehmen mit allen
Aktiven , insbesondere den
Außenständen, Maschinen,
Utensilien, Warenbestän¬
den, Patenten und Ge¬
brauchsmustern und allem
Zubehör , sowie den zum
Geschäftsunternehmen ge¬
hörigen Grundstücken. Die
Einbringung dieses Ge-
sckäftswnternehmens er¬
folgt laut einer, auf
Grundlage der Bilanz vom
31 . Oktober 1922 gefer¬
tigten Aufstellung . Die
dort bei den Gegenständen
einzeln angegebenen Di-
lanzwerte ergeben zu¬
sammen 147 624 163.70 M.
Außerdem bringen sie ihre
sämtlichen Forderungen
aus Kapitaldarlehen und
laufenden Darlehen gegen
die Gesellschafter hiermit
ein. Mit eingebracht und
von - er Aktiengesellschaft
übernommen werden die
in der in Bezug genom¬
menen Aufttellung aufge¬
führten Passiven der offe-

ternehmens und der For¬
derungen gegen die offene
Handelsgesellschaft mit M.
41951 250 .—• zu bewerten.
Als Entgelt für das ein»
gebrachte Unternehinen vi
die eingebrachten Forde¬

rungen werden den
genannten Mitinhabern
der offenen Handelsgesell¬
schaft in Firma Spinne¬
rei Atzenbach in Schopf¬
heim 20 000 Aktien über
je 1000 M . zum Nennwert
überwiesen und von ihnen
übernommen . Der Ge¬
samtaufwand , welcher zu
Lasten der Aktiengesell¬
schaft für die Kosten der
Gründung und Vorberei¬
tung einschließlich der
Stempel und Steuer ge¬
währt wird, beträgt M.
4 124 000 .
Die Gesellschaft wird ge¬

richtlich und außergericht¬
lich durch den Vorstand,der aus einer oder meh¬
reren Personen ^ Direkto¬
ren ) besteht , vertreten .
Bestecht der Vorstand aus
mehr als einer Person , so
bedarf es zur rechtsgülti¬
gen Zeichnung der Firma
der Mitwirkung zweier
Vorstandsmitglieder , oder
eines Vorstandsmitgliedes

Kaufmann nt Karlsruhe , Gesamt beträge von Mark ! oder zweier Prokuristen" ' Es ist auch zulässig, da
Vorstandsmitgliedern odi
Prokuristen da« Recht zt

sämtlich persönlich hasten- , 105 672 913.70. Nach dem
de Gesellschafter der offe- 1 Vorstehenden ist das Ein -
nen Handelsgesellschaft in ! bringen des Geschäftsun-

EinzetzeichnwnU durch
übereinstimmenden Be¬
schluß des Vorsitzenden u.
des stellvertretenden Vor¬
sitzenden des Auffichtsra -
tes erteilt wird.

Die Bestellung des Vor¬
standes und der Prokuri¬
sten ebenso wie der Wi¬
derruf erfolgt durch den

Aufsichtsrat Svorsitzenden ,
in Gemeinschaft mit dem
stellvertretenden AufsichtS -
ratsvorsitzenden und. wenn
einer dieser beiden Herren
auf längere Dauer ver¬
hindert ist , mit einem von
den Nichtverhinderten zu¬
zuziehenden andern , von
der Generalversammlung
gewählten Aufsichtsrats -
mitgtied. Diese regeln aitch
beim >Borstand die auf das
AnstellungUoerhältnis be¬
züglichen Maßnahmen .

Die von der Gesellschaft
ausgehenden Bekanntma¬
chungen erfolgen in dem
Deutschen Reichsanzeiger.
Der Aussichtsrat ist be¬
fugt , wettere Zeitungen zu
bestimmen, jedoch derart »
daß die Veröffentlichungen
im Reichsanzeiger für die
Gültigkeit der Bekannt¬
machungen genügt.

Die Berufung der Ge¬
neralversammlung erfolgt
durch öffentliche Bekannt¬
machung unter Angabe
der Tagesordnung seitens
des Aufsichtsrates oder
des Vorstandes . Die Be¬
kanntmachung muß iui
Deutschen Reichsanzeiger
mindestetts 17 Tage vor
der Generalversammlung
veröffentlicht werden ; der
Tag der Berufung und
der Tag der Versammlung
ist hierbei nicht mitzurech-
nen.

Zum Vorstand sind be¬
stellt:

Paul Günter , Kauf¬
mann in Schopfheim und

Alfred Schieß - Jmhvff ,
Direktor in Atzenbach.

Die Mitglieder des Auf¬
sichtsrates sind:

1 . Otto Krafft , Fabri¬
kant in St . Blasien ,

2 . Walter Bally , Fabri¬
kant in Schopfheim,

3. Ernst Majer -Kym,
Kommerzienrat in Schopf¬
heim,

4. W. Preiswerk -Jm -
hoff, Kaufmann in Basel,

5. Kasimi w Katz , Fabri¬
kant in Gernsbach,

6 . Franz Neusch , Fabri¬
kant in Kenztnyen,

7 . Otto Roechling , Kom¬
merzienrat in Basel,

8. Willy WGf . Bankdi¬
rektor in Freiburg .

9. Siegfried Straub ,
Rechtsanwalt in Freiburg .

Zum Vorsitzenden im
Auffichtsrat ist gewählt :

1 . Otto Krafft , Fabri¬
kant in St . Bimsten ,

2. zum stellvertretenden
Vorsitzenden Walter Ballh,
Fabrikant in Schopfheim.

Von den bei der Anmel¬
dung eingereichtenlSchrift-

stücken. insbesondere dem
Prüfungsberichte des Vor¬
standes und Auffichtsrats
sowie dem Prüfungsbe¬
richte der Revisoren kann
bei dein Unterzeichneten
Gerichte Einsicht genom¬
men werden. Der Prü¬
fungsbericht der Revisoren
kann auch bei der Han¬
delskammer Hierselbst ein-
aesehen werden.
Schopfheim, 30. Dez . 1922 .

Bad. Amtsgericht.
Staufen . Q .589

Oberbadische Stuhl - u.
Möbelfabrik Staufen Grs.
m. b. H . Handelsregister
Abt. B O .-Z. 11 :

Karl Heller u . Johann
Schütz, beide in Freiburg ,
find als Geschäftsführer
ausgeschieden.

Staufen , 2 . Jan . 1923 .
Gerichtsschreiber des

_ Amtsgerichts.
Triberg . ß .564

In das Handelsregister
A II O .-Z. 73 wurde ein¬
getragen : Zweigniederlas¬
sung der Firma Carl Las¬
sen in Hamburg unter der
Firma Carl Lassen , Nie¬
derlassung Triberg . In¬
haber ist : Christian Wil¬
helm Alfted Lassen , Kauf¬
mann in Hamburg . Pro¬
kuristen sind : Kaufmann
Hugo Julius Johannes
Brüemann in Hamburg,

ftaufBMmt Waldemar
Jörgensen in Steltln ,
Kaufmann Richard Fleisch -
ner in Berlin und Kanf-
tnann Franz Hasse iuOf -
fenburg, letzterer unter
Beft/ränkung der Proku¬
ra auf den Betrieb der
Zweigniederlassung.

Triberg , 28. Dez . 1922.
Der Gerichtsschreiber

Bad. Amtsgericht».

Tauberbischossheim. 0 .590
In das Handelsregister

Abt . B wurde heute zu
O .-Z. 2 — Bereinigte
Schulmtzüelfabrikeu Ge¬
sellschaft mit beschränkter
Haftung , Sitz Stuttgart .

Zweigniederlassung in
Tauberbischossheim — ein¬
getragen : Dem Kaufmann
Hans Dippold in München
ist Einzelprokura erteilt .

Tauberbischossheim,
den 29 . Dezember 1922.
Der Gerlchtssthreiber de»

Amtsgerichts.
Triberg . 0 .568

In das Handelsregister
A II O .-Z . 74 wurde ein¬
getragen : Erich Dieme»
in Furtwangen . Inhaber
ist Erich Diemer , Kauf¬
mann in Furtwangen .

Triberg , 28 . Dez. 1922 .
Der Gerichtsschreibrr
Bad. Amtsgerichts.

Biüingen . 0 .566
Zu O .-Z . 22 des Han¬

delsregisters B Firma
Manufaktur Ideal G . m.
b. H. hier wurde heute
eingetragen :

An Stelle des verstorbe¬
nen Josef Schrank ist

Uhrengroßhändler An¬
dreas Huber in München
zum Liquidator bestellt .
Villingen , 28 . Dez . 1922.

Bad. Amtsgericht 1.
Waldkirch . Q .570

In das Handelsregister
B Band I ist heute unter
F . O .-Z . 8 — Kollnauer
Baumwollspinnerei & We¬
berei, Köllnau eingetragen
worden :

Gemäß dem Beschlüsse
der Generalversatnntlung
vom 28 . Deaember 1922
ist das Grundkapital um
6400 000 M . erhöht wor¬
den und beträgt jetzt Mk.
13000 000. Durch Be¬
schluß derselben General¬
versammlung ist 5 des
Gesellschaftsvertrags neu
gefaßt worden . Das
Grundkapital der Gesell¬
schaft beträgt 12 Millio¬
nen Mark, eingeteilt in
6000 voll eingezahlte Ak¬
tien von je 2000 M ., von
diesen Aktien können die
mit den Nummern 701
bis 6000 versehenen durch
Auslosung «oder Kündi¬
gung nicht unter dem

Nennwert atnortisiert
werden . Es bedarf hierzu
eweils eines besonderen

Beschlusses der General »
Versammlung. Die Aktien
werden zu 150 Proz . aus -
gegeben.
Waldkirch . 30 . Dez. 1922.
Der Gerichtsschreiber de»

Amtsgerichts.

DeMrWfts . NegWr.
Baden. O .591

Genossenschaftsregister-
eintrag Band I O .-Z . 3 :
Spar - & Kreditverein Ba-
den -Lichtental e. G. m . u.
H . in Baden : Durch Be-
■chluß der Generalver -
ammlung vom 23. Sep¬

tember 1922 wurde der 8
63 Abs. 1 des Statut »
(Erhöhung des Geschäfts¬
anteils auf 5000 M .) und
der 8 63 « « 4 des Sta¬
tuts (Ergänzung des nicht
voll einbezahlten Ge¬
schäftsanteils durch jähr¬
liche Teilzahlungen von
mindestens 100 M . viertel¬
jährlich) geändert .

Baden , 2 . Ja » . 1923 .
Bad . Amtsgerid,t .

Billingen . O .567
Zu O .-Z . 29 des Genos-

senschaftsregister Band I
Molkereigenossenschaft

Obereschach e. 01 . m. b. H.
in Obereschach wurde heu¬
te eingetragen : Nach voll¬
ständiger Verteilung des
Genoffenschaftsvermögens

ist die Vollmacht der Li¬
quidatoren erloschen .

Villingen . 28. Dez. 1922.
Bad . Amtsgericht.

Druck der Karlsruher Zeitung
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